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Für meine Kinder



Wer kommt mit auf  Reisen?

Rio hat einen großen Traum: Er 
möchte auf Reisen gehen und die 
Welt entdecken. Leider führen 
seine Eltern das Hotel Fernweh 
und haben nie Zeit für Urlaub. Sein 
Lieblingswort ist »Weltklasse!«  – 
und genauso findet er auch Nelly.

Nelly ist das coolste Mädchen 
weit und breit. Dass Rio in sie ver­
knallt ist, hat sie natürlich längst 
gemerkt. Aber das beeindruckt 
Nelly kein Stück. Sie hat immer 
einen frechen Spruch parat und 
oft ziemlich gute Ideen.
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Ben  lässt sich ständig in  peinliche 
Situationen reinquatschen  – wie 
die Hauptrolle in der Theater­AG. 
Er ist Rios bester Freund und lei­
der sieben Minuten jünger als 
seine Zwillingsschwester Anna.

Anna   ist selbstbewusst, schlag­
fertig und ganz schön clever. 
Deshalb spielt sie sich oft als grö-
ßere Schwester auf. Aber wenn 
es drauf ankommt, sind die 
Zwillinge immer füreinander 
da!
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Phil A. Delphia ist  … tja, 
wer eigentlich? So genau wis­
sen die Kinder das auch nicht. 
Kommst du mit, um es raus­
zufinden?
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Einige Zeit vor dieser  Geschichte …

»Puh, ist mir heiß!« 
Phil A. Delphia stöhnte, als er durch die Straßen dieser 

großen Stadt spazierte. Es war ein warmer Sommertag in 
New  York und er sprang am Fuße der riesigen Hochhäuser 
von Schatten zu Schatten, weil er wie immer viel zu viel 
anhatte.

Einige Menschen, die ihm auf seinen Reisen begegnet 
waren, sagten, Phil A. Delphia sähe gar nicht aus wie ein 
Weltreisender, sondern wie eine Mischung aus Zauberer 
und Zirkusdirektor.

Er hatte einen  langen blauen Mantel an, dessen Kragen 
steif hochstand. An den Füßen trug er schwere Stiefel und 
auf dem Kopf einen schwarzen Hut. Seine Hände steckten 
in weißen  Handschuhen und auf der Nase  hatte er eine 
runde Brille.

Kannst du dir das ungefähr vorstellen?
Eines stand jedenfalls fest: Wenn Phil A. Delphia auf 

Weltreise war, drehten sich die Menschen nach ihm um.



Er sah anders aus als alle anderen – und war zudem oft 
unpassend gekleidet. Seine dicken Stiefel trug er auch beim 
Strandurlaub auf einer einsamen Insel. Den schwarzen Hut 
nahm er selbst bei einer heißen Wüstenwanderung nicht 
ab. Und er bestieg sogar Berge in seinem langen Mantel. 
Ein bisschen seltsam war das schon. Aber Phil A. Delphia 
hatte einen Grund dafür.

Denn es gab etwas, von dem niemand wusste: Seine 
Anzieh sachen waren nicht einfach nur Kleidung, sie waren 
etwas Besonderes. Er wartete nur noch auf den richtigen 
Moment, das zu zeigen.

An diesem heißen Tag schallte plötzlich eine schöne Me-
lodie durch die Straßen dieser großen Stadt. Phil A. Delphias 
Ohren mochten die Töne, die sie hörten. Er lupfte seinen 
Hut, wischte sich ein paar Schweißtropfen von der Stirn 
und wollte nachschauen, ob endlich der passende Augen-
blick gekommen war …





TEIL 
EINS
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verrücktspielt





1

Kein normales Zuhause

»Rio, du musst heute bitte noch aus deinem Zimmer aus­
ziehen.«

Bei Familie Degelmann wurden manchmal komische 
Sätze gesagt. Sätze, die es in normalen Familien nicht gab.

Rio hatte es sich gerade in seinem Zimmer gemütlich ge­
macht und war dabei, sich die Kopfhörer auf seinen brau­
nen Wuschelkopf zu setzen. Da drang die Stimme seiner 
Mutter mit diesem seltsamen Satz durch die Tür.

»Was? Ausziehen? Schon wieder?« Rio rollte mit den 
Augen. Seufzend ließ er seine Kopfhörer zurück auf die 
Schultern plumpsen. Die neue Folge seines Lieblings­
podcasts musste wohl noch warten. »Mann, Mama, ich bin 
doch erst vorgestern hier eingezogen«, beschwerte er sich.

Seine Mutter öffnete die Tür, steckte den Kopf durch 
den Spalt und setzte ihren besten Hundeblick auf. »Ich 
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